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Lieber Lefer! 

Shalt. febr ſchwer, den Leuten, die boͤſen 
Vorurtheile und ſuͤndliche Gewohnhei⸗ 
ten auszureden und abzubringen, welche 
ſie von Kindheit auf eingeſogen und durch 
tägliche Exempel beſtaͤtiget (ереп. Welches wohl 
diejenigen am meiſten gewahr werden, deren Amt 
und Gewiſſen es mit ſich bringet, die Anſtoͤſſe aus 
dem Wege zu räumen, daß dem ‘Общий eine 
richtige Bahn zu dem Hertzen bereitet werde. In 
dieſem Falle kan alſo nicht genug mündlich davon 
geſaget und die Hertzen eines beſſern belehret wer⸗ 
den; ſondern es iſt zu mehrerer Ueberzeugung, 
Nachdencken und Uleberlegung, ſonderlich dem 
gemeinen Mann, von groſſen Nutzen, wenn auch 
ſchrifftliche Zeugniſſee davon vor Augen liegen, 
dabey man mehr Zeit und Naum gewinnet, das 
Geſchriebene zu prúfen, und ſich durch göttliche 
Gnade überzeugen zu laſſen, als beym muͤndlichen 
Vortrage der bald vorbey gehet. Das iſt nun 
der Zweck der abermaligen Auflage dieſer Chriſt⸗ 
lichen Hochzeit, als in welcher der Verfaſſer fo 
wohl die boͤſe Hochzeit⸗Gewohnheiten y en 

als auch zeiget, wie ohne dieſelben eine Hochzei 
auf eine GOttwohlgefallige und Chriſtliche Weise 
koͤnne und ſolle vollbracht werden. Zwar wenn 
bie heilſame Gnade GOttes den Menſchen in ihre 
Bearbeitung nimmt, fo zuͤchtiget fie ihn alſobald, 
zu verleugnen das ungöttliche Weſen und die 
welchen Lüfte, und zuͤchtig, gerecht und gottſelig 
iM leben in dieſer Welt Tit. 2, 11. 12. und wenn 
A 2 Braut 
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Braut-Leute und. Hochzeit - Gate in biefem Zus | 
ftande ереп, werden dergleichen Hochzeit⸗Suͤn⸗ 
den und Greuel wohl von ſelbſten wegfallen; wo 

man aber der Gnade beharrlich widerſtrebe 
koͤnnen alle Warnungen, Beſtraffungen un 
Zurechtweiſungen nichts рецен; mithin moͤchten 
dergleichen Vorſtellungen von Tantzen, Spielen 
und andern dergleichen Ueppigkeiten unnoͤthig 
ſcheinen. Allein weil Knechte Chrifti mit Sos 
banne dem Täufer auch die Steine des Anſtoſſes 
aus dem Wege räumen, und nebſt der Bosheit 
des Willens auch die Irrthuͤmet im Verſtande 
durch ſchrifftmäßige und gründliche Vorſtellungen 
zu heben ſuchen: ſo nimmt man auch dieſes Zeug⸗ 
niß der Wahrheit eines auswaͤrtigen treuen ined) | 
tes GOttes mit vielem Sande zu bülffe, und 
giebet es vielen in die Hände, unter hertzſichen 
Wunſche und Bitte, daß, wer es lieſet, darauf 
mercken, nach GOttes Wort alles wohl prüfen 
und uͤberlegen, und wo et fith getroffen und bes 
ſtrafet findet, ſich nicht entſchuldigen oder gar 
daruͤber entruften und erzuͤrnen wolle, (onbern | 
vielmehr von feinem noch hoͤchſtgefaͤhrlichen Gees 
len⸗Zuſtande ſich uͤberzeugen laſſen, und auch bey 
ſolcher Gelegenheit der lockenden Stimme des gu⸗ 
ten Hirten Gehoͤr geben, damit Er ſein in die 
Welt fo weit verirrtes Schäflein bald wiederfinz | 
den moͤge. Solchen Segen vor die Leſer dieſer 
Abhandlung wird jeder dem es zu Geſichte kommt, 
und dem der Bau, des Reiches Gottes am Hera 
“sen lieget, erbitten helffen. er 
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HERR, lehre uns thun nach deinem 
Wohlgefallen, denn du bift unſer 
GOTT : dein guter Geiſt fübre uns 
auf ebener Bahn, Amen. 
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eliebte in bem HErrn, bie Evangelia, welche 
am 1. 2. und 3. Sonntage Epiphanias ere 


) ° 

4 A flárct werden, haben unter andern wichti⸗ 
ge Lehren auch ihr beſonderes Abſehen auf 

Ж. den Haug- Stand, und geben den Eltern 

„ und Kindern, den Eheleuten, wie auch ben Herrſchaften 

ð und Geſinde heilſame Anweiſungen. Am vergangenen 

n Sonntage wurde alſo mit berührt, wie Eltern ihre ite 


f der nebſt guter Aufſicht, Anhaltung zum Gehorſam xc 
vornemlich auch zum wahren Gottesdienſt von Kindheit 


n auf anfuͤhren follen, welcher Gottesdienſt aus der damas 
2 ligen Epiſtel Roͤm. 12, 1. 2. 2c. mit mehrerm gezeiget ward, 
e wie er mit auſſerlichen Dingen und Uebungen, Lefer, 


Beten, Kirchengehen und dergleichen noch nicht ausge⸗ 
i richtet; ſondern wo es ein vernünftiger rechtſchaffener 
N Dienſt Gottes {ерп follte, allerdings auch erfordere, daß 
D) | man feinen Leib begebe zum Opfer, daß da lebendig heilig 
b und Gbtte wohlgefaͤllig; fich der Welt nicht gleich feller 
ie ſondern fich verändere durch Verneurung des Sinnes? in 
z allen Dinge prüfe, welches ba fey der gute, wohlgefaͤllige 
und vollkommene GOttes⸗ Wille; ſeinen Glauben mit 
wahrer Gottſeligkeit beweiſe, dabey aber in der Demuth 
bleibe und nicht höher von fich halte, denn ſichs gebuͤhret, 
und mit den empfangenen Gaben andern Menſchen, be⸗ 
| ſonders den Mit- Gliedern am geiſtlichen Leibe Chrifti 
nützlich und erbaulich fey. Dieſer wahre Dienſt ФО 
| 3 N tes 
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tes muß alſo auch den Kindern bengebracht, und fie dazu 
auf eine faßliche und liebliche Weiſe angefuͤhret werden: 
damit die Kinder, wenn fie von Gottesdienſt hören, nicht 
bey Kirch und Glocken mit ihren Gedancken bleiben oder 
beym Gebet⸗Buch und dergleichen, ſondern auch lernen 
ihren Leib und Seel, Sinnen und Glieder фон in zarter 
Jugend GHOrte zu opffern, und zum Guten zu brauchen, 
vor Gleichſtellung der Welt ſich zu huͤten, ſtets froͤmmer 
zu werden, und andere mit ihrem guten Exempel zu erbau⸗ 
en. Und gleichwie der rechte Grund von allem Dienſte 
Gottes angewieſen ward im wircklichen Genuß der 
Barmhertzigkeit GOttes, die er an dem Menſchen ge⸗ 
than in Chriſto dem Erloͤſer; als worauf Paulus obige 
Ermahnung zum wahren Dienſt Gottes ausdrücklich 
gründet, wenn er fpricht : Ich ermabne euch lieben 
Bruͤder, durch die Barmhertzigkeit Gottes 2с. 
nemlich davon er in allen vorigen Kapiteln gezeigt, und 
welche die Roͤmer an ſich in der Bekehrung erfahren und 
nun gendffen: Alſo muͤſſen auch Eltern ihre Kinder zum 
Verſtand und Genuß dieſer Barmhertzigkeit GOttes, der 
ſie ja in der Tauffe theilhaftig geworden, anweiſen und 
ermuntern, damit die Kinder lernen den lieben, der ſie 
erſt geliebet, und ihm mit willigen Hertzen dienen; und 
alſo endlich einmal der kalte und todte blos aͤuſſerliche 
Gottesdienſt in einen wahren innerlichen und aͤuſſerlichen 
Dienſt verbeſſert werde. Die Kinder aber muͤſſen ſolcher 
Anweiſung mit willigem Gehorſam folgen, ſich der Eltern 
Aufſicht und Zucht nicht entziehen, Gott um Gnade ſtets 
bitten und alſo zunehmen an Weisheit, Alter und Gnade 
bey ОН und den Menſchen. Das heutige Evangelium 
von der Hochzeit zu Cana enthält gute Lehren, was den 
Eheſtand betrifft. Es wird davon, was dismal für die 
Gemeine am noͤthigſten erkenne, in Betrachtung gezogen 
werden. Der HERR aber gebe, daß ſolches zu feinen 
Ehren und unſer Erbauung gereiche, darum wir Ihn 
m ſtillen Gebete anflehen wollen. ; 
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Evangelium Joh. 2. v. 1% U. 
Ind am dritten Tage ward eine Hochzeit 
zu Cana in Galiléa, I Eſus aber und 
feine Jünger wurden auch auf die Soch⸗ 
zeit geladen. Und da es am Wein gebrach, 
fpricbt die Mutter JEſu zu ihm: ſie haben 
nicht Wein. WEfus ſpricht zu ihr: Weib, 
was hab ich mit dir zu ſchaffen! Meine 
Stunde iſt noch nicht kommen. Seine Mut⸗ 
ter ſpricht zu den Dienern: was er euch ſaget 


das thut. Es waren aber allda (ефе ſteinerne 


Waſſerkrüge geſetzt, nach der Weiſe der Suz 
diſchen Reinigung, und ging ie in einen zwey 
oder drey Maaß. JEſus ſpricht zu ihnen; 
fillet die Waſſerkruͤge mit Waſſer. Und ſie 
fülleten fic bis oben an. Und er ſpricht zu 
ihnen: ſchoͤpfet nun, und bríngete dem Spei⸗ 
ſemeiſter, und fie brachtens. Als aber der 
Speiſemeiſter koſtete den Wein der Waſſer 
geweſen war, und wuſte nicht, von wannen 
er kam, die Diener aber wuſtens, die das Waſ⸗ 
fer aefcbépft hatten, ruffet der Speiſemeiſter 
den Braͤutigam, und ſpricht zu ihm: jeder⸗ 
man giebt zum erſten guten Wein, und weñ ſie 
truncken worden ſind, alsdenn den geringern, 
du baft den guten Wein bisher behalten. 
Das ift das erſte Zeichen, das JEſus that, 
geſchehen zu Cana in Galilaͤa, und offenba⸗ 
Теге feine Herrlichkeit. Und ſeine Jünger 
glaͤubeten an ihn. Wie 
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Wie die Hauptſache in dem verleſenen Evangelio iſt 
die Offenbarung der Herrlichkeit JEſu Chriſti, 
wozu diefe Hochzeit eine Gelegenheit gab: ſo iſt in 
bisherigen jahrlichen Erklärungen auch vornemlich darauf 
geſehen und gezeigt worden wie er da die Herrlichkeit ſein 
Perſon, ſeines Amts und Reichs kund gemacht; daß er der 
Helfer des menſchlichen Geſchlechts, der ihr Elend, Man⸗ 
gel und Noth, ſonderlich der Seelen, worein fie durch 
Adams Fall gerathen in Freude und Seligkeit verwan⸗ 
deln wolle fo wie er aus Waſſer Wein gemacht; deſſen 
Reich nicht von dieſer Welt, noch in aufferlicher Pracht 
und Ueberfluß; wie er iedoch feine Glaͤubigen unter dem 
Creutz herrlich fuͤhret und das Beſte zuletzt ſparet e. Es 
iff aber auch aus dem Evangelio zu Zeiten ein geiſtlicher 


Ehe- Spiegel denen vorgehalten, die in den Eheſtand 


kreten und auch die drinnen leben, wie Braut und Ehe⸗ 
leute vor allen Dingen trachten follen Liebhaber des HErrn 
SeEſu und im wahren Glauben mit ihm verbunden zu fepit; 
Daß fie zu ihm ohne Falſch ſagen koͤnnen: Liebe, die mich 
bat gebunden an ihr Joch mit Leib und Sinn; Lies 
be, die mich überwunden und mein Hertz hat gantz 
Sahin ; Liebe dir ergeb ids mich, dein zu bleiben 
etoiglich ꝛc. Ferner wie fie auf Creutz und Truͤbſal ſich 
gefaſt halten aber nicht ſorgen ſollen, ſondern beten, der 
Hülfs⸗Stunde TEfirin kindlichem Vertrauen erwarten, 
und ihren Eheſtand nach goͤttlicher Vorſchrift in ſeinem 
Morte, zu einer Gelegenheit machen daß die Herrlich⸗ 
keit ЗЕЕ ihnen immer mehr geoffenbaret werde w 
Dismal finde noͤthig aus dem Text 


Eine Chriſtliche Hochzeit 


tution obgleich manchen dieſe Sache nur was dut 
rliehes duͤncken anoͤchte. Ich habe dazu genugſame Ur⸗ 
fachen welche dieſenigen Juhoͤrer, fo eine Einſicht has 
ben in das p allgemeine Berderben des heutigen Hoch⸗ 
zeit Weſen 6 in der Ehriſtenheit im Schwange iff, 
und die die umſtaͤnds meiner Gemeinen kiffen; leicht erken⸗ 
EHE r = nen 
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nen werden. Ich bin gewiß, daß wer es dazu brin; 


gen koͤnnte, daß alle Hochzeiten in Städten und Doͤr⸗ 
fern nicht anders als chriſtlich und Gott gefaͤllig an⸗ 
geſtellet würden, derſelbe ein Groſſes ausgerichtet 
bátte zur Verbeſſerung der Chriſtenheit. Was durch 
Hochzeit verſtanden werde, iſt allen bekannt. Was iſt 
denn aber eine chriffliche Hochzeit, und wie wird eine Hoch⸗ 
zeit chriſtlich und G Ott gefällig gehalten? Ich fage, 


л) wo man J Eſum bey fib hat, und vor deſſen Au⸗ 
gen in ſeiner heiligen Gegenwart beyſammen iſt. Im 
heutigen Evangelio Бей es v. 2: JEſus aver und feiz 
ne Juͤnger wurden auch auf die Hochzeit geladen. 
Da denn leicht zu ſchluͤſſen, weil fie den aus aufrichtiger 
Meigung und Liebe geladen und bey ſich hatten, den ſie 
theils ſchon fur den Meßiam und Heiland der Welt ets 
kannten, Joh. 1, дт. theils doch für einen heiligen dehrer 
hielten: mit welcher ſtillen Ehrerbietigkeit ſie da beyſam⸗ 
men geweſt, und alles unanſtaͤndige Weſen vermieden. 
Was follen wir nun nicht thun, die von Jugend auf FE: 
fum erkennen und bekennen: daß er fey der Sohn GOt⸗ 
tes und unſer HErr, der uns verlohrne und verdammte 
Menſchen erloͤſet mit ſeinem unſchuldigen Leiden und Ster⸗ 
ben, auf daß wir fein eigen ſeyn und ibm dienen ꝛc. JE- 
fus iff noch unfichtbarer Weiſe bey allen Menſchen. Die 
Augen des Erren ſchauen an allen Orten beyde die 
25ófen und Frommen, Sprüchw. Sal. 15,3. elches 
David bekennet Palm 139: Err, du erforſcheſt mich 
mno kenneſt mich = = ver(lebelt meine Gedancken von 
ferne biſt um mich uno ſieheſt alle meine Wege <= 


` ift kein Wort auf meiner Junge, daß du Herr nicht 


alles wiſſeſt. Daran ſollten die Hochzeit⸗Gaſte geden⸗ 
cken. Insbeſondere hat er ſeine Gnaden⸗volle Gegen⸗ 
wart feinen Juͤngern verheiſſen Matth. 28,20. Siehe 
ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt Ende. 
Seine Luft iff bey oen Menſchenkindern, Sprüchw. 
q 8, 31, bie ihn gern haben und mit aufrichtigem 
Verlangen und Gebet zu ſich E Und ba der (bes 


5 ſtand 
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апо eine göttliche Stiftung iff , will JEſus auch bert 
Hochzeit-Reuten, die ihn nur nicht mit muthwilligen Sins 
den abhalten und vertreiben, feine Gnaden⸗Gegenwart, 
obgleich unſichtbar, gern goͤnnen. Die Sünden, fons 
derlich Hochzeit⸗Suͤnden, wodurch JEſus betruͤbt und 
vertrieben wird, find z E. Ueberfluß und Unmaßigkeit in 
Eſſen und Trincken, dafür er feine Jünger und Chriftert 
gewarnet. Luc. 21,34: Suter euch, daß eure mernin 
nicht beſchweret werden mit Freſſen und Sauffen 2с. 
Daher die Worte im Evangelio von truncken werden, 
den Saͤuffern nicht zu ſtatten kommen, wie mehrmalen 
ſchon gezeigt worden. So auch faul Gef bwêr, ſchand⸗ 
bare Worte, Narrentheidinge oder Schertz, | fo den 
Chriſten nicht ziemen, Epheſ. 4,29. Cap. 8, 4: dazu das 
Vexiren unter einander, ſonderlich der Braut und aller⸗ 
hand wolluͤſtige zweydeutige Reden mit gehören; das ips 
pige Zangen und Springen, fo ja offenbar unter die Luͤſte 
des Fleiſches, ſo Chriſten nicht vollbringen ſollen, Gal. 
5,16, und unter die weltliche Luͤſte gehoͤren, welche zu 
verleugnen die Chriſten von der heilſamen Gnade JEſu 
Chriſti gezuͤchtiget werden, Tit. 2,11. Folglich ſich mit 
dem Glauben und Liebe gegen einen Erloͤſer, der um un⸗ 
ſertwillen in aͤuſſerſter Angſt und blutigem Schweiß auf 
der Erden gelegen, und unter goͤttlichem Zorn- Eifer für 
uns wie ein Wurm ſich gebeugt, ſehr ſchlecht reimen. 
Ferner das Spielen mit Charten ꝛc. ſo auch auf Hochzei⸗ 
ten mehrentheils nicht auſſen bleibt, es ſey um Geld oder 
zu ſogenannten Zeitvertreib, dazu die Zeit doch viel zu 
koſtbar iſt: imgleichen allerhand wolluͤſtige Spiele des 
jungen Volcks untereinander ꝛc. Welches alles aus dem 
unnschigen und Chriſten unanſtaͤndigen langen Beyſam⸗ 
menſeyn durch Tage und Naͤchte herruͤhret: welches lanz 
ge Sitzen desfalls eben mit zu den Hochzeit⸗Suͤnden ge⸗ 
Hört, zumal ihr Zweck nicht iff zu reden von Pfalmen und 
Lob : Gefangen 2с. und fich zu erbauen nach ber Ermah⸗ 
nung Pauli, ſondern entweder mit obgedachten Luͤſten ſich 
zu vergnügen oder mit Geraufeh oder Gebruͤll, fo von 


auſſen recht betruͤbt zu Hoven, die Zeit zu vn an⸗ 
erer 
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derer Unordnungen und Greuel iso nicht zu gedencken; 
denn wer kan ſie alle wiſſen oder hier erzehlen? Sollte 
da ber HErr JEſus ein Gaſt ſeyn wollen? Er ftebet und 
hoͤret wol alles nach ſeiner goͤttlichen Allwiſſenheit und 
Allgegenwart, davon ſchon oben gedacht, und wirds 


dereinſt als der gerechte Richter ans Licht bringen, auch 


was hier verborgen geblieben und vor den Ohren des Reps 
vers vertuſcht worden: aber mit Gnaden iff er nicht da 
wie zu Cana, und eine christliche Hochzeit kan mans nicht 


nennen, wo dergleichen Greuel entweder alle oder doch 


zum Theil getrieben werden. Wie es aber um eine rits 


liche Hochzeit in dieſem Punct aus ſehen folle, will ich igo 


mit eines andern Zeugniß darlegen, der alſo davon ge⸗ 
ſchrieben: „Es ſollte billig eine iede Hochzeit mit aller 
„Zucht und Erbarkeit vollzogen werden, und man ſollte 
„wohl bedencken, daß Gott bie arme Menſchen fo ſehr 
„gewürdiget hat, feinen eingehobrnen und hochgelobten 
„Sohn mit einem Brautigam, die Chriſtliche Kirche aber 
mit einer Braut zu vergleichen. Es follen hienaͤchſt 
» bie Verlobten chriſtlich erwegen, daß fie in einen ſolchen 
„Stand treten, welcher insgemein mit vielem Creutz, 
„ und mit noch mehrern Verſuchungen des Satans, der 
Welt und des fündlichen Fleiſches umgeben iſt. Sie 
з, ſollten ferner betrachten, daß fie in Ehe wegen der 
Pflicht, die fle einander ſchuldig, wis auch wegen der 
„ Auferziehung ihrer kuͤnftigen Kinder, und wegen ande⸗ 
„ter zu dieſem Stande gehoͤrigen Schuldigkeiten, weit 
„mehrers werden zu verantworten haben, als wenn ſie 
„ in bem ledigen Stande geblieben waren. (Luth. Tom. I. 
„Alt. p. 301: Das follen die Eheleute wiſſen, daß fie 
» G5tt, der Chriſtenheit, aller Welt, ihnen ſelbſt und 
ihren Kindern kein beffer Wer und Nutzen ſchaffen moͤ⸗ 
„gen, denn daß fic ihre Kinder wohl aufziehen. Daf: 
» ſelbe iff ihre gerichteſte Straſſe zum Himmel. Mfo auch 
» ilt die Holle nicht leichter verdienet, denn an feinen cie 
„genen Kindern. Mögen auch kein ſchaͤdlicher Werck 
nicht thun, denn daß fie die Kinder verſaͤumen, laſſen 
| d » бе 
E. v. Jaramond im unchriſtlichen Chriſtenthum pag. 158. 


„fie fluchen, ſchweren, ſchandbare Worte und Liedlein 
„lehren, und nach ihrem Willen leben; dazu ſie etliche 
„ЗЕ reitzen mit uͤbrigem Schmuck und Sorderung 
„ zu der Welt, daß fie der Welt wohlgefallen, hochſtei⸗ 
„gen und reich werden, allezeit mehr ſorgen, wie fte den 


„Leib als die Seele gnugſam verſehen. Aber die falſche 


„Natur Liebe verblendet die Eltern, daß fie das Fleiſch 
„ihrer Kinder mehr achten denn die Seelen. Darum 
„ ſpricht der weiſe Mann: Wer der Ruthen ſchonet, der 
„haſſet fein eigen Kind, Spruͤchw. Sal. 22, 15. 23, 14« 
„ Darum iſt auch vonnsthen einem ieglichen ehrlichen 
„Menſchen, daß er feines Kindes Seele mehr, tieffer, 
a» fleißiger anfebe , denn das Fleiſch, das von ihm foma 
„men UE, und fein Kind nicht anders achte, denn als ete 
o nen koͤſtlichen und ewigen Schatz, der ihm von GOtt 
„ befohlen fey zu bewahren, daß ihn der Teufel, die Welt 
„und das Fleiſch nicht ſtehlen und umbringen. Denn 
„es wird von ihm gefordert werden am Tode und am 
so jüngfien Tage mit ſcharffer Rechnung . Denn wo mey⸗ 
p neft du, daß herkommen wird das ſchreckliche Феба. 
plen und Klagen derer, die da ruffen: G felig find 
„die Leiber, oie nicht Kinder geboren haben, und 
„ die J5rüfie, die nicht geſoͤuget haben, Luc. 23, 39. 
„ ohne Zweifel darum, daß fie ihre Kinder nicht wies 
„ der zu Ott gebracht haben, von dem ſie ſie zu be⸗ 
„alten empfangen haben.) Es ſollte demnach ber Ehe⸗ 
s faud unter den Chriſten mit eifrigem Gebet angefan⸗ 
„gen werden, und die Gaͤſte ſallten bey maßigem Eſſen 
„und Srincden, deswegen in dem Hochzeit⸗Hauſe nach 
„ pollbrachter Trauung verſammlet ſeyn, daß fie ihr Gee 
„ bet mit dem Gebet der Verlobten vereinigten, damit der 
„neue Eheſtand von Gott mit leiblichen und geiſtlichen 
„ Gütern geſegnet werden moͤchte. So aber wird der 
„Trauungs⸗Tag und insgemein etliche nachfolgende mit 
>, aller Pracht und Ueppigkeit zugebracht, wobey es denn 
> Габ durchgehends fur eine Nothwendigkeit gehalten 
2, wird, des andern Tages nach der Hochzeit mit denen 
> jungen Eheleuten allerhand unzuͤchtigen Schertz zu trei⸗ 
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„ben, und ſolche Reden zu führen, deren fich manche 
„Heyden ſchaͤmen wuͤrden 2 = Mie nun die Hochzeit in 
„Unzucht, Ueppigkeit und Voͤllerey vollbracht wird: alfo 
ss wird auch der Eheſtand in ſolchem ungoͤttlichen Weſen 
ys fortgeſetzet, und wuͤrde ein rechtſchaffener Chrif fonder 
+» Zweifel vor Unmuth ohnmaͤchtig werden, wenn er allen 
„Greuel der Unzucht wiſſen ſollte, welcher in der Chri⸗ 
з ſtenheit unter denen Eheleuten getrieben wird. 

2) Gehoͤrt zu einer Chriſtlichen Hochzeit die Beobach⸗ 
tung der nótbigen Regel, welche Maria die Mutter gE- 
fu den Dienern auf der Hochzeit zu Cana gab: Was er 
euch faget, das thut p.s. Daß dieſe Regel allgemein 
und allen Jüngern JEſu, allen Chriſten im Worte GOt⸗ 
tes vorgeſchrieben fey, ift unleugbar. Unſer Heiland ſelbſt 
ſpricht Joh. 15,14: Ihr ſeyd meine Freunde, fo ihr 
thut was ich euch gebiete. Nach dieſer Regel muß alſo 
die gantze Hochzeit eingerichtet ſeyn vom Anfang bis zu 
Ende, die Mahlzeit, die Freude, das Geſpraͤch: in Gums 
ma alles was bey Hochzeiten noͤthig, nach dem ſchoͤnen 
Exempel Tobias Gap. 7, 17; und lobeten GOTT und 
hielten Mahlzeit Cap. o, 12. aber das Mahl und die 
Freude bielten fie in GGttesfurcht. Sonſt rufft der 
Herr IEſus ins Hochzeit⸗Hauß hinein: Was heiſt ihr 
mich Err, Err, und thut nicht was ich euch fas 
ge, Luc. б, 4б, Es fehlt denn freylich auf den mehres 
[ten Hochzeiten an einer ſolchen Mutter GEM, die 
den Gaͤſten fleißig surieffe: Was er euch fagt, das, 
was der SeErr JEſus durch den Mund feines Diea 
ners eures Seelſorgers in der Trau⸗Predigt euch ge⸗ 
lehret hat, das thut; denn wer ſeinen treuen Lehrer 
brt, der hoͤrt JE ſum, wer ihn verachtet, der vers 
achtet IE ſum, nach Luc. 10, 16. „Möchte iemand denz 
cken: Wie kan denn die Mutter JEſu auf unſerer Hoch⸗ 

eit (ерп, da fie laͤngſt todt? Unſer Heiland antwortet 
hierauf Matth. 12, 50: Wer den Willen thut meines 
Vaters im Simmel, derſelbige iff mein Bruder, Schwe⸗ 
fier und Mutter. Und fo iff denn ein ieder rechtſchaf⸗ 
fener Chriſt, der den Willen GOttes erkennet - rr 
ipe thule 
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ſchuldig, wo er auf einer Hochzeit iff, den andern Gaͤſten 
fleißige Erinnerung zu thun: was er euch ſagt, das thut, 
das iſt, daß man alles meide, was dem Sinn und Wil⸗ 
len JEſu Chriſti zuwider, obs auch andere thaͤten und in 
der Welt Brauch, ſondern ſich allein befleißige, dem 
BErrn а zu gefallen, und dem zu leben der für 
uns geſtorben und auferſtanden iff, 2 Cor. 5, 9. 15. 
Weil aber ſolche aͤchte Chriften rar, und die wenigen kein 
lang dauren haben koͤnnen auf ſolchen Greuel Hochzeiten, 
ſondern ſich bald davon machen: ſo wird auf den meiſten 
Hochzeiten nicht einmal dran gedacht, das zu thun was 
der HErr FEfus ſagt; ja es wird wohl verlacht, indem 
die weltgeſinnten Chriſten gar eine andere Hochzeit⸗Regel 
haben, nemlich: auf Hochzeiten шие man luftig ſeyn, 
da ſey alles erlaubt, da ſchicke ſich nicht GOttes Wort 
oder Beten, Singen к. auſſer was fo aus kaltſinniger 
Gewohnheit noch geſchicht, vor und nach Tiſch. Das 
macht, daß ſie den wahren Gottesdienſt, davon im Ein⸗ 
gange geſagt, nicht verſtehen, und daß ein Chriſt als ein 
Erloͤſeter alle Tage und Stunden und aller Orten ſeinem 
ЗЕ ОБЕ dienen тай in Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
die ihm gefällig ift, Luc. 1, 74. 75. folglich der Dienſt 
Gites fic) nicht mit den Sonntags: Kleidern anziehen 
und wieder ausziehen und an den Nagel haͤngen oder in 
die Lade legen laſſe, bis es wieder Sonntag, noch auch 


an der bloſſen Trans Predigt und deren Anhörung gug 


habe. Endlich | 

3) Iſt eine Chriſtliche Hochzeit, wo die Gaͤſte an ibe, 
rer Seelen gebeſſert werden und im Guten geſtaͤrckt 
von einander gehen. Auf der Hochzeit zu Cana v. 11. 
offenbarte JEſus feine Herrlichkeit, und feine Fins 
ger glaͤubten an Ihn. Die Jünger JEſu glaubten auch 
ſchon vorher an ihn und erkannten ihn fuͤr den Meßiam 
und Heiland der Welt nach dem was oben aus Joh 1, 
41. 45, angefuͤhret iff, und deswegen waren fie feine 
Juͤnger worden und folgten ihm: aber auf dieſer Hoch» 
zeit wurden ſie durch ſeine Worte und Wercke ſehr geſtaͤrckt 
im Glauben, und gingen alſo in noch beſſerm e 

vo 


von ber Hochzeit, als fie waren kommen. Die übrigen 
Gaffe gingen auch nicht leer aus, ſondern wurden in ih⸗ 
rer Erkenntniß von biefem SEM nach ihrem Maffe gleich⸗ 
falls geſtaͤrckt und gebeſſert und in Verwunderung und 
Hochachtung gegen ihn gefegt: welches ihnen dazu diente 
hernach ſeiner Lehre deſto mehr Gehoͤr zu geben, weil ſie 
ſchon feine Kraft, Liebe und Guͤtigkeit geſehen und erfah⸗ 
ren. Hochzeiten koͤnnen an und fuͤr ſich die glaͤubigen und 
rechtſchaffenen Chriſten nicht hindern an mehrerer Er⸗ 


ly fabrung der Herrlichkeit JEſu Chrifti, ſondern wohl bes 
п förderlich ſeyn, wenn etliche rechtſchaffene Seelen bey⸗ 
4 fammen ſeyn, und nach ber Ermahnung Pauli mit heile 


ſamen Worten und Geſpraͤchen ſich erbauen und ermun⸗ 
tern. Die übrigen Gafie,. fo ſolche Erfahrung noch nicht 


haben, wuͤrden doch groſſen Nutzen ſpuͤren, wenn ſie im 
Hochzeit⸗Hauſe in der Stille dem, was ſie in der Trau⸗ 
| Predigt gebórt, nachdaͤchten, und auch denen zuhoͤrten, 
Š | die was beſſers erkennen. Aber fo wie es heutiges Tages 
BE auf Hochzeiten. gemeiniglich hergeht, kommen die Men⸗ 
t ſchen nicht gebeſſert von Hochzeiten zuruͤck, ſondern enta 
weder halb und gantz beſoffen, oder in Wolluſt und Uno 
zucht entzuͤndet, frech und wild: daß wo etliche derglei⸗ 
E chen Hochzeiten mit obigen Hochzeit: Sünden vollbracht 
Y werden, es in ber Gemeine fo ausſieht, als ob Satanas 
) 
j 


mit einem Beſen das Gute fo ficb bey dieſen und jenen, 
auch an der Jugend in einiger Hoffnung gezeiget, ausge⸗ 
fegt haͤtte, oder als ob er ſie im Siebe geſichtet, da nur 
die recht guten Koͤrner geblieben, die andern, auch die 
halb und halben, wie die Spreu durchgefallen. Dis iſt 
nicht meine Mepnung und Klage allein, ſondern alle ge: 
wiſſenhafte Lehrer ſtimmen mit ein in dieſen und vorigen 
Zeiten. Ich will zu obigen, dem erſten Theil dieſer Pre⸗ 
digt beygefuͤgten Zeugniſſe nur noch ein und anders hier 
anführen. Des alten Kirchen⸗Lehrers Chryfoftomi Wor⸗ 
te find bekannt, der ſchreibt Homil. 248. in Matth. „Wo 
„getantzet wird, iff gewiß der Teufef, denn G Ott hat 
„ung die Fuͤſſe nicht gegeben, daß wir uns naͤrriſch und 
vungeberdig damit verſtellen, ſondern daß wir NU 
зо 
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„ dentlich auf unſern nöthigen Wegen einhergehen ғ 2s 
„wenn hingegen der Leib fo ſchaͤndlich ſich anſtellet, wie 
„vielmehr wird die Seele dadurch geſchaͤndet tc... Herr 
„Spangenberg im Ehe Spiegel Conc. 46. ſpricht: „Als 
„ bald nun bie Abend⸗Mahlzeit geſchehen ift: fo muß es 
„von neuen wieder gebüpfet und geſprungen fep, und 
„ ſolche Abend Tange taugen gar nicht, es iff doch dar⸗ 
„an gar nichts zu loben noch zu vertheidigen, und wer 
» ſich auch ſolche Abend⸗ Tange zu loben und zu billigen 
„ unterſtünde, ber müle ia ein rechter Bube {ерп und 
s fónte man an eines ſolchen Vornehmen wol ſpuͤren, da 
„er zu nichts, denn zu eitel Untugend, Schanden und 
„ Laſtern geneiget eyn müſte. Es ſollten auch die Eltern 
„ihren Toͤchtern nicht geffatten, bey ſolchen Taͤntzen zu 
„bleiben, und fromme zuͤchtige Jungfrauen ſollten fic 
„auch ſelbſt davon machen, und ihre Eltern dafir bitten, 
„ daß Пе bey ſolehen Fangen nicht fepn durften. „ 

Was wuͤrde dieſer Mann nun fagen; wenn er die ietzi⸗ 
gen Hochzeit⸗Täntze die Naͤchte hindurch wiſſen folte? 
Wie mag es um das Abend ⸗ und Morgen Gebeth dabey 
йереп? des in der Schrift anbefoblenen unablaͤßigen in⸗ 
nerlichen Gebeths nicht zu gedencken. Der ehemahlige 
rff. Sachſ. Ober- Hofprediger Scriver ſchreibt im 
Seelen⸗Schatz 3. Th. 21. Pr. §. 22. „Wie gemein ſind 
5, doch bey der heutigen Welt in ihren Zuſammenkuͤnften, 
„bey Hochzeiten, Kind⸗Tauſſen und Gaſtmahlen die Une 
» flatereyen die fihanddare Reden, das unheilig und aͤr⸗ 
„ gerliche Schertzen! Man meynet, man ſey nicht luſtig 
„geweſen, wenn man nicht die Zunge von allen Banden 
„der Furcht Gottes IoSgemacbt, und ihr vergoͤnnet hat 
„zu reden alles, was das gottloſe unkeuſche Hertz aus⸗ 
„brütet und vom Huren Teufel empfangen hat., i 
Haben auch andere geiſtreiche "T heologi und Lehrer in ihe 
ren Schriften dargethan, daß die gewöhnliche Luͤſte und 
Ueppigkeiten auf Hochzeiten und ſonſt mit der wahren Be⸗ 
kehrung und Chriſtenthum nicht beſtehen koͤnnen. Der 
ſel. Herr Prof. A. H. Francke in der Betr. von Gnade 


und Wahrheit ſchreibt Cap. 15, alſo: „So bald der 
„Menſch 
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„ das ich in ber ewigen Herrlichkeit vor GOtt wieder zu 
„finden gedencke ꝛc. und wollte ich meinem Erloͤſer, der 
„die Wahrheit iff, die Schmach nicht authun, daß ich 
vv als fein Gliedmaß etwas thun L3 mit Wiſſen und Pi 

len 
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„len, das nicht Wahrheit wäre, nachdem er mich von 
$, dem eiteln Wandel mit feinem eigenen Blute erloͤſet 
„bat, 1 Petr. v, 18. Welch eine Seligkeit iſt das, daß 
„ein Menſch weiß er iſt und lebet in GOtt, und was er 
„thut und vornimmt, das iff in GOtt gethan und bleibet 
„ewig? Moͤchte die Welt nur einen Blick hieher in dieſe 
„Wahrheit thun, fo mürbe fie ſich ihre Luft⸗ Streiche 
„(vergeblicher Gange, unnúger Worte und Wercke, ihrer 
„ Taͤntze, Spiele und anderer Thorheiten) ins Hertz hin⸗ 
„ ein ſchaͤmen. „ 

Der fel. D. Spener in den Theologiſchen Bedencken 
2 Theil pag. 499. fchreiber: „Wenn auch theils einige 
aus vor eingenommenem Gemuͤth, theils andere vielleicht 
„ aus Bosheit allerley zu Behauptung oder Entſchuldigung 
des in Frag gezogenen Tantzens vorbringen, ſo achte ich, 
„man dürfe nur diefe Regeln in acht nehmen, ſo werde ſich 
„bald Antwort auf alles geben. 1) Ein Chriſt darf nichts 
„thun, das nicht aus dem Glauben gebet, Roͤm 14, 23. 
„ und alſo davon er in ſeiner Seele eine gewiſſe Ueberzeu⸗ 
„ gung bat, daß es G Ott gefalle. 2) Ein Chriſt darf nichts 
y thun, davon er nicht fagen kan, daß ers tbue zu Gr; 
„tes Ehre 1 Cor. 10, 31. Sodenn 3) in oem Nabhmen 
PEA Cbriſti, Col. 3, 17. Daher wird 4p ein Chriſt 
y nichts zu thun Macht haben da nicht der Zweck ſey, ent⸗ 
„weder die Ehre GOttes unmittelbar und nach der erſten 
Tafel, oder das wahre Befre des Naͤchſten im Geiſtlichen 
„ oder Leiblichen, oder unſere geiſtliche oder leibliche Rothe | 
y durft: wie ich denn auſſer dieſen Stigen nichts weiter 
„dem Zweck, warum uns Gott in die Welt geſetzet hat, 
„gemaͤß finde. 5) Ein Chriſt ift auch verbunden, alle ſeine 
„Zeit alfo anzuwenden, daß ev GOtt dafuͤr Rechenſchaft 
; att geben wiffe, und alfo keine Stunden liederlich mit Wil⸗ 
„len zuzubringen. 6) So denn ſich vor allem, auch Schein 
„ des Boͤſen zu biter, und 7) fein Leben zu einer ſtetigen 
„Uebung zu machen der Beſtreitung der Liebe der Welt, 
т die in 2fugen-Z uff, Fleiſches⸗Luſt, uno hoffaͤrtigen 
„Leben Beftebet, Joh. 2 15. 10. Wie mir nun diefe 
Regeln veſt ſtehen, fo wirds ſchwer werden, daß ger 
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bey dem noch einige Scham vor Gott ift, ſich zu ſagen 
y unterſtehe: daß er aus verſtehertem Glauben, zu BD tes 
„Ehre, und in dem Namen JEſu CHriſti tange. Es 
wird ſchwer werden zu zeigen, wie goͤttlicher Dienſt, des 
„Nächſten wahrer Nutze, und auch unfer geiſtlich oder 
leibliches wahre Beſte durch das Tantzen befoͤrdert werde. 
„Es wird ſchwer werden, den Zeit⸗Verluſt abzulehnen, 
„oder ФОН für fete Verderbniß Rechenſchaft zu geben. 
„ Will man dafür halten, der Leib bedürfe zu feiner Gez 
„ſundheit eine Bewegung, das Gemuͤth eine Erfriſchung, 
welches ich nicht leugnen will: ſo erfordert abermal die 
Regel, daß ſolche gelucht werden in dergleichen Dingen, 
da der wenigſte Schein des Boͤſen iff, da hingegen dere 
p ſelbe bey dem Tantzen am allerſtarckſten ift, aufs wenigſte, 
„weil auch die ſtarckſte Verfechter des Tantzens nicht 
„leugnen koͤnnen, daß die allermeiſte Taͤntze voller finds 
„lichen Ueppigkeit ſtecken, welches dem geſammten Sanger 
bey rechtſchaffenen Seelen einen uͤblen Nachruhm giebt; 
„daher man ja lieber die Bewegung des Leibes und Er⸗ 
„quickung des Gemuͤthes in andern Dingen ſuchen folleg 
welche mit ſolehem boͤſen Scheine nicht dermaſſen eva 
nfullet find. und letzlich, wer traut ſich wohl zu wider⸗ 
„ ſprechen daß nicht was der Apoſtel der Liebe der Welt 
zuſchreibet , bey unſerm Sanger fb allezeit finde, ja 
„ gleichſam gantz unabſonderlich davon feb : denn bey den 
и gemeinſten Taͤntzen und groͤbſten Volck if die Fleiſches⸗ 
Luſt grob genug zu ſehen; wo es ebrbarer hergehet, re⸗ 
„ Beet aufs wenigſte Augen⸗Luſt und Soffart. Ja 
was iff faſt das künſtlichſte Tantzen anders als die Auf⸗ 
„führung eines Goͤtzen, der ſich ſelbſt in zierlichen prach⸗ 
„tigen Bewegungen wohlgefallet und anderer Augen zur 
„Verwunderung und Belieben darſtellet auch folches recht 
„zum Zweck ſetzet? da wiſſen wir aber daß es [ана ges 
"n beiffen, too die Liebe der Welt fep; da habe die Liebe des 
„Vaters nicht ſtatt wobey es wohl bleiben wird. Wo 
‘p alfo die obgedachte Regeln wol in acht genommen werden, 
bin ich verſichert, daß eine gottsfuͤrchtige Seele ſowohl 
„einen Eckel an dem Zangen pits „als auch Materie 
ER { B 2 
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genug finden werde aus denſelben auf alles zu antworten, 
„was zum Behuf der Tantz⸗Luſt angeführer werden möchte, 
„Wenn es nun mit dem Tantzen eine ſolche Bewandniß 
hat, wie ich mich denn deſſen gewiß verſichert halte: ſo 
folget von ſelbſten gantz leicht die Antwort auf die andere 
„Frage, nemlich, daß ein rechtſchaffener chriſtlicher 
п Mufieus, dem feiner. Seelen Seligkeit ein rechtſchaf⸗ 
y fener Ernſt iff, ſich mit gutem Gewiſſen bey Ders 
„gleichen nicht Eönne gebrauchen Laffen, ſondern auch 
mit Verluſt ſeiner zeitlichen Wohlfarth, um GOre 
y nicht zu beleidigen und ſein Gewiſſen nicht su beſchwe⸗ 
„ren, daſſelbe zu meiden babe, Indem es eine in dem 
W Chriſtentbhum ausgemachte Sache ift, daß man nicht 
Boͤſe nicht ſelbſt thun, ſondern auch ſich 


, 
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„nur das 
„anderer Sünden nicht tbeilbaftig machen und dazu 
y behůlflich ſeyn dürfe: Weil denn die Taͤntzer be⸗ 


p kantlich fánoigen und unfere Taͤntze Uebungen einer 
weltlichen Ueppigkeit find: fo kan keiner ohne Ver⸗ 
„ letzung feines Gewiſſens dazu mit aufſpielen helfen, 
y fondern muß es auch anf alle Gefahr von Ungunſt, 
„Haß und Hinderniß feines Aufferlichen Glucks ane 
kommen laſſen 2с. : 
ieraus wird denn auch zur Gnuͤge erhellen, wie nichtig 

die Entſchuldigung derer, die ſich auf dieſe und jene Pre⸗ 
diger beruffen, die die Hochzeit⸗Ueppigkeiten billigten und 
vertheidigten. Sie ſind von der Welt, darum reden 
fie von der Welt / und die Welt boͤret ſie Wir ſind von 
Gott: uno wer GOTT erkennet, der hoͤret uns, 
Joh. 4, 5: 6. Ein ſchon oben angefubrter Lehrer * ſchreibt 
davon folgendes: „Es findet fich heutiges Tages eine 
p ſolche Art von Menſchen, auch ſelbſt im Lehr⸗Amt, wel⸗ 
„che aus allen denen Dingen, die Fleiſch und Blut gerne 
„hat, und die zur Augen⸗kuſt, Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤr⸗ 
„tigem Weſen gehren; (wenns nur nicht aufferliche grobe 
„Sünden und Laffer find) indifferente freye Mitteldinge 
„machen wollen, darüber man ſich kein Gewiſſen zu 
„machen habe. Dieſes ifi zu unſerer Seit aͤrger als 


i die 
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„die peſtilentz. Denn die Peſtilentz thut nicht ſo viel 
Schaden, ob fie gleich viele Menſchen wegraͤumet, als 
„ dieſes der Seele ſchadet. Denn dadurch kommen die 
p Menſchen von der wahren Kraft der Gottſeligkeit ab, 
„ wiſſen viel von Chrifto zu reden, und find im Grunde 
„Ertz⸗Heuchler, welche alles mitmachen, mit ſtoltziren 
p unb prangen, tangen und ſpringen, gaſtiren, wohlleben, 
u und allerley Welt⸗Weſen mittreiben koͤnnen, und das ſoll 
„ alles bey ihnen indifferent ſeyn. Allein woher kommen 
„denn ſolche Dinge ? kommen fie aus dem Glauben? 
„wircket fie der heilige Geiſt? find fie zur Ehre GOttes 
„gerichtet? geſchehen fie im Namen des HErrn JEſu? 
„haben wir die Apoſtel darinnen zum Vorbilde ? haben 
„йе das für (тере Mitteldinge ausgeruffen? oder find ſie 
„ in ihrem Wandel uns alfo vorgegangen? o gewiß, der 
„muß den Ernſt der erſten Chriſten wenig erkennen, 
„welcher meynet, daß dergleichen Dinge bey dem Chri⸗ 
„ ſtenthum wohl beſtehen koͤnten. Wenn erſt der Menſch 
„einmal den Hammer des Geſetzes an feinem Hertzen 
„gefuͤhlet hat; wenn er einmal recht erſchrocken iſt vor 
„feinen Sünden ; wenn er einmal in ſeinem Gewiſſen 
„durchs Wort GOttes gerübret worden; wenn einmal 
7, eine groffe Arbeit der Bufe in ſeinem Hertzen vorge⸗ 
„gangen: ich meyne, da ſiehet er dieſe Dinge gantz an⸗ 
„ders an, da wird er gewahr, wie er in allen ſolchen 
Dingen fich greulich gegen GOtt verſündiget, und wie 
y die Grbfünbe bey folchen Luſthandlungen in ihm geherr⸗ 
niet habe; ja wie eben das der Zunder und die Geles 
genheit fep zu allen Schanden, Laſtern und Greueln, in 
n welche hernach bie Menſchen gerathen. Es beſtehet 
ja freylich das Chriſtenthum nicht im Aeuſſerlichen, 


„ ſondern im Innerlichen; aber wo das Hertz gena 


„dert ift, da fallen ſolche Aufferliche Gleichſtellungen 
der Welt hinweg, und man findet da gar bald, daß 
das Sertz von dem Geiſt Gottes Darüber gezuͤchtiget 
„und beſtrafet werde, wenn es in dieſen und jenen Aufs 
„ſerlichen Dingen fib der Welt gleich ſtellen will. 
So aber der Menſch ſolche Lock Stimmen hoͤret, und 
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n ſich das gefallen Laffer, und weiter in dergleichen Dina | 


„gen hinein gebet : fo geſchiehets denn, daß er immer 
p von einer Suͤnde in die andere hinein fallet, daß alles 
„Gute, welches er anfangs etwa gehabt hat, bep ihm 
„ verſchwindet, und er hernach wohl ein ärger Welt⸗Kind 
wird, als er vorhin geweſen. ja daß er endlich ein rechten 
„offenbarer Feind des Creutzes CHriſti, ein Bia | 
„ Beret und Spotter wird. Das iff die Frucht von ſol⸗ 
cher ſchaͤndlichen febre der ſogenannten {тереп Mittel⸗ 
„dinge 2c. ^ y $ >: ИЗ в 
Mo aber folche Lehrer noch dazu Gottes Wort Mif 
brauchen, obgedachte Aeppigkeiten auf Hochzeiten und 
ſonſt zu vertheidigen: werden ſie von einem redlichen 
Theologo“ gantz billig unter die Zahl derer geſetzt, die er 
nennt Schandflecken des Zauſes Gottes, unnütze 
Schwaͤtzer und Verführer, Feinde des Creutzes Chriz 
fit Zügen⸗Redner, die durch ibre Unwahrheiten und 
Verkehrung der Schrift des Satans Reich befor⸗ 
dern 2с. ob fic auch in Blindheit dachten, fie tbáten recht 
und G Ort einen Dienſt dran. gi dag 
Eben fo ungültig und unperniünftig iff auch die Migs 
flucht, wenn man ſolche Eitelkeiten und Wolluͤſte zu be⸗ 
ſchoͤnigen ſpricht: es fey doch an andern Orten urn 
Brauch 2 Antwort, wir find ja mit unſerm Thun un 
Wandel nicht auf das, was Brauch und Gewohnbeit, 
E : ſondern was gemaͤß dem Worte und Wie | 
Ottes, dem Sinn und Exempel Jesu Chriſti, dem 
erforderten groſſen Ernſt im Ebriffentbum nach welchem 
wir follen mit Furcht und Sittern ſchaffen felia zu 
werden; imgleichen unſerm Berufe zum Reihe 
@Oites und zu feiner ewigen Herrlichkeit, und det 
wuͤrdigen Zubereitung auf die Zukunft Chriſti, zu wel⸗ 
cher wir folen ерісе feyh mit heiligem Wandel und 
gottſeligem Weſen, allezeit (alſo auch auf Hochzeiten) 
wacker {гуп und beten = » zu entfliehen den bevorſte⸗ 
Me «A $ r А henden 
Ey ring Cab. Gen. Sup im Fr. der gegenw. Welt und 
Chriſtenh. abgezogne Decke ze. cenſ. F ac. Theol. Lip 715. 
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henden ſchweren Gerichten, und zu fieben vor des 
Menſchen Sohn, Luc 21,36. Philip 2, 5. 12. 1 Joh 2,6. 
1 Theſ. a, 12. 2 Petr. 3, 11. 12. Anderer Ausfluͤchte 
und vergeblicher Worte itzo zu gedencken, finde nach obi⸗ 
gem nicht noͤthig. : 
Die Heyden aͤrgern fich an dem böfen und üppigen Wane 
del der Chriften, (beſtehe die Malabariſche Berichte 
von dem Bekehrungs⸗Wercke unter den Heyden 1 Theil 
„p. 26.) „Und wiſſen uns Chriften weit mehrere Irrthůͤ⸗ 
„mer in unſerm Leben zu zeigen, als wir ihnen wohl in 
„ihrer Lehre zeigen möchten : welches denn eine ſehr groſſe 
„Hinderniß an ihrer Bekehrung giebet, ſo daß, wenn 
„niemals Chriſten unter ihnen geweſen waͤren, und ſie 
kein folch argerlich Leben geſehen batten, ſondern nur 
„ bloß und allein die chriſtliche Lehre hoͤreten von frommen 
„und gottſeligen Perſonen, fie weit eher und in einer 


„weit groffern Menge ſollten bekehret werden, als nun, 


da ſo lange Zeit böfe бейеп unter ihnen gewohnet, 
„und den Namen Chriſti durch ihr aͤrgerliches Leben und 
„Verhalten allenthalben in gantz Oſt⸗Indien bey ſolchen 
„Heyden verlaſtert gemacht haben ꝛc. p. 49. Dahero al 
wich (ſchreibt der chriſtliche Prediger) einesmals von ebe 
u dieſer Materie mit etlichen Heyden redete, und ſchar 
„auf ihr Gewiſſen drunge, ſo antworteten ſie mir alſo: 
nfo gewiß als ihr Chriften bey eurem Sauffen und Fret 
„fen, bey eurem Huren und Ehebrechen, bey eurem Tan⸗ 
„gen und Spielen, bey eurem Fluchen und Schweren 
„ und bey eurem boͤſen ſuͤndhaftigen Wandel gedencket ſe⸗ 
y lig zu werden, fo gewiß gedencten auch wir (Heyden) 
ſelig zu werden bey unſerm ſtillen und eingezogenen Le⸗ 
„ben, wenn unſere Religion auch gleich falſch und gan 
y erlogen {ерп follte. Hieruͤber erſtaunete ich febr un 
y fragte fie, was fie doch in ihrem Hertzen von uns Chri⸗ 
y fien hielten! darauf ſagten ſie, daß ſie uns Chriſten bis⸗ 
y bero für das allerdummeſte und ungelehrteſte Volck ge⸗ 
y halten hatten, das fo gantz keine Reflexion machte wee 
„der auf Gott noch auf das zukuͤnftige Leben. Denn 
nob fie zwar die dortige ee Chriften E in 
4 ie 
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die Kirche gehen und des Gottesdienſtes pflegen: fo hate» 
Aten fie gleichwol nicht anders gedacht, als daß unſere 
„Prediger in der Kirche lehreten, wie man folite Sauf⸗ 
„fen, Freſſen, Spielen, Huren und ihnen, den Heyden, 
„ allerley Boͤſes anthun. Auf ferneres Befragen, was 
„ſie zu ſo argen Gedancken verleitet, antworteten ſie: 
„ fie verftünden die Daͤniſche Sprache nicht, unb koͤnten 
j, alfo von unſerm Фев nicht urtheilen; aber wenn fie 
, unfer Leben anfaben, fo befinden fic, daß unſere Chris 
p ſten gleich nach der Kirche folche Dinge thaͤten. Das 
„her ſie denn gedacht, die Prediger muͤſten ſie alſo in der 
„Kirche gelehret haben, weil die Zuhoͤrer alſobald darauf 
pi folcbe Uebelthaten ausuͤbeten ac. 
Würden bie Heyden wol anders gedencken konnen, 


wenn fte hier zu Lande faben bie Chriſten erſt in die Trau⸗ 


Predigt gehen, und hernach gleich im Hochzeit⸗Hauſe ſolch 
Unweſen treiben? wobey nur zu erinnern, daß die dorti⸗ 
ge boͤſe Chriſten ſolche ſind die um Handel und Gewinſt 
dahin gezogen, nicht aber die zur Mißion gehoͤren und 
vom Heydenthum zum Chriſtenthum bekehret ſind; als 
welche in beſſerer Ordnung (ереп, und wol eher durch 
ihren guten Wandel die Heyden berlocfen. 

Pag. 182 heiſt es in den angeführten Berichten ferner: 
„Niemals wird man unter dieſen Heyden ſehen oder bbs 
ren, daß eine ebelicbe Frau mit einem Manne tantzet: 
denn das Tantzen iſt bey ihnen eine groſſe Schande, und 
y nur allein bey obbemeldten Zang: Huren (ober Goͤtzen⸗ 
„ dienerinnen) üblich 2с. p. 442. пог. с. Das Europaiſche 
Tantzen iff unter ihnen gantz nicht gebraͤuchlich. Wenn 
уйе ſehen Männer und Weiber unter einander tans 
„gen: fo koͤmmt ihnen folches eben fo thoͤricht vor, als 
uns ihr Goͤtzenweſen vorkommen möchte, und fie halten 
ſolches vermiſchte Fangen für unkeuſch. pag 447. (b) 
Ueberhaupt findet man bey dieſen Heyden keinen fo frey⸗ 
„en gemeinſchaftlichen Umgang unter Manns⸗und Weibs⸗ 
„Perſonen, als es unter den Europaͤern gebräuchlich ift, 
„und zu vielen Günden Gelegenheit gicbet. pag. 525. 
Fragt ein Heyde den chriſtlichen Prediger: p^ 

à пип? 


„ kommt ihr denn hieraus und beſtraft uns wegen unſerer 
„Sünden, da doch die Chriſten weit ärger leben als wir? 
koͤnnt ihr denn nicht erſtlich ſolche Chriften bekehren und 
irfie von ihren boͤſen Wegen abbringen, ehe ihr zu uns 
kommet und uns bekehren wollt? So weit diefe Berichte. 
Wollte iemand gedencken, es gingen uns hier die dortigen 
Aergerniſſe nichts an, da jene Heyden ja uns nicht fae 
hen: ſo ſage ich, daß wie Chriſtus zu den Juden ſeiner 
Zeit Matth. 23,35. ſpricht, daß über fie koꝛnmen wurde 
alle das gerechte Blut das vergoſſen iſt auf Erden von 
dem Blut an des gerechten Abels, bis aufs Blut Zacha⸗ 
rias Barachia Sohn 2c. deren keinen fie doch geſehen oder 
getoͤdtet, nur darum, weil fie in die boͤſen Fußſtapfen 
ihrer feindſeligen Vorfahren getreten; alſo auch auf unſere 
wolluͤſtige Greuel⸗Chriſten alle bie geaͤrgerte und von der 
Bekehrung abgehaltene Heyden ⸗Seelen mit liegen. Denn 
alle argerlich lebende Gbriften an allen Orten ſtehen in 
einer Zunft und Gemeinſchaft, einer folgt dem andern, 
einer berufft ſich auf den andern, welches denn ein ſolcher 
Sauerteig, der die Chriſtenheit durchſaͤuert und die Chriſt⸗ 
liche Religion denen Juͤden, Heyden unb Tuͤrcken zu Spott 
ſetzet, daß dieſe uns oͤffentlich vorwerfen: es ſey keine 
Nation in der gangen weiten Welt, welche denen Chri⸗ 
Ren im Suͤndigen zu vergleichen, (vid. ſupra cit, Ey- 
ring. pag. 312.) welches denn auch wol von den boͤſen 
Hochzeit⸗Gebraͤuchen und Sünden leicht erweißlich zu ma⸗ 
chen [суп dürfte. Ich will nicht weitlaͤuftiger ſeyn, ſon⸗ 
dern ermahne nur zuletzt einen ieden meiner Zuhoͤrer vor 
GOttes Angeſicht, was von ber Beſchaffenheit einer 
Chriſtlichen Hochzeit, fonderlich in den drey Puncten aus 
dem Evangelio angefübret worden, in genaue aufrichtige 
Pruͤfung zu ziehen, und die heutigen Hochzeiten darnach 
zu beurtheilen. Entweder deine eigene, o Menſch, da⸗ 
fern du im Eheſtande biff, oder bey welchen du als Gaſt 
geweſen, oder davon du gehoͤrt: ob man da den HErrn 
IEſum bey fich gehabt und in feiner. heiligen Gegenwart 
gewandelt, ob man nach der Regel, was er euch ſaget, 
das thut, gelebt, und ob man anes Seelen gebeſſert von 
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der Hochzeit gangen? oder ob nicht oberwehnte Hochzeit⸗ 
Suͤnden und noch wol mehrere, als faul Geſchwaͤtz, ſchand⸗ 
bare Reden, Saäufferey, Tantzſchwaͤrmen durch Naͤchte 
und Tage, wolluͤſtige Spiele ꝛc in vollem Schwange ge⸗ 
weit? dabey der chriſtlichen und auch fo gar natürlichen 
Zucht wol dergeſtalt vergeſſen worden, daß auch ledige 
Frauens⸗Perſonen auf die Kerls gegangen zu kuͤſſen und 
wie in Sprüchw. Gal. 7, 10. 13. von dem wilden Weibe 
im Hurenſchmuck ſteht) Fanglinge unver ſchaͤmt erwiſtht 
und getüft, Was auf manchen Hochzeiten und mancher 
Orten mit Jauchtzen und Poltern, Verkleidung in Thier⸗ 
Geſtalt, Schwelgen und Schwaͤrmen durch Wochen hin⸗ 
durch vorgehen mag, iſt dein HErrn, und auch treuen 
Lehrern, die darüber ſeufzen, bekannt. O man achte die 
Hochzeit⸗Suͤnden nicht ſo gering! Unglid verfolgt die 
Sünder, Spruͤchw. 13,21. Das haben manche ſchon 
erfahren, die ihren Eheſtand auf dergleichen ſuͤndliche 
Art angefangen, und alſo den Grund gelegt zu folgendem 
Unglück. Wer es noch nicht erfahren hat, der kans noch 
erfahren, nach der goͤttlichen Drohung, 2 Sof. 32,341 
Ich werde ihre Suͤnde wol heimſuchen, wenn meine 
Seit kommt heimzuſuchen. Wollt ihr guten Rath von 
mir, eurem Lehrer, der über eure Seelen zu wachen hat, 
annehmen: ſo bereuet ſolche und andere Suͤnden mit 
Thraͤnen und bittet fle GOtt ab durch eium Chriſtum; 
bittet diefen Heyland, daß er euch feine Gerechtigkeit und 
Kraft ſchencke und alſo ſeine Herrlichkeit offenbare. Denn 
werdet ihr von ſelbſt alle ſolche Luͤſte und vermeynte Gr 
gößlichkeit für Dreck achten, und noch oft mit Wehmuth 
und Kummer an das Vorige zuruck benden, wie ihr ohne 
ФОН und ohne JEſu hingelebt. Junge und ledige Leu⸗ 
te geben ihre Hertzen bey Zeiten dem HEren FEfu, und 
nehmen ſich nun vor, durch deſſen Beyſtand, wenns fo 
weit kommt, ihre Hochzeit nach obiger Anweiſung anzu⸗ 
ſtellen fo werden Пе den Nutzen davon in ihrem Eheſtan⸗ 
de erfahren Denn gleichwie es oben hieß Ungluͤck ver⸗ 
folgt die Sünder: alfo ſteht gleich dabey: aber den Der 
rechten wird Gutes vergolten. Wer ein de 
eu 
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Hertz hat und die Wahrheit erkennet, der ſeufze über alle 
Greuel, die in der Chriſtenheit, auch auf Hochzeiten ges 
ſchehen, und gebe ein beſſer Exempel mit feinem Wandel, 
nach Pauli Ermahnung Phil. 2, 15. 16: Auf daß ihr 
feyo obne Tadel und lauter, und GOttes Kinder, uns 
ſtraͤfl ich mitten unter dem unſchlachtigen und vertebri 
ten Geſchlechte, unter welchem ihr ſcheinet als Lipa 
ter in der Welt, damit, daß ibe haltet ob dem Worte 
des Lebens ıc. Dis gilt auch auf Hochzeiten, eben wie 
der Befehl Gottes Epheſ 5, то, 11; Prüfer was da 
fey wohlgefaͤllig oem Eren. Und habt nicht Фе: 
теней mit den unfruchtbaren Werden der Sin: 
ſterniß, ſtrafet fie aber vielmehr. Ein folcher wird 
denn auch nicht nur den andern fleißig zuruffen: was er 
euch ſaget, das thut; ſondern auch ſein Gebet mit allen 
Frommen vereinigen, daß ФО ſolchem unchriſtlichen 


Weſen und Hochzeit Greueln ſteuren, und diejenigen, die 


ſteuren koͤnnen, dazu erwecken wolle. Sollten Chriſten 
nicht an drey oder vier Stunden genug und uͤbrig haben 
auf einer Hochzeit, und ſolche in Gegenwart ihres Leh⸗ 
revs, der fo denn ſich nicht entziehen würde, mit ſtillem 
Weſen und untergemengten guten Gelprachen, geiſtlichen 
lieblichen Liedern und dergleichen zubringen koͤnnen? Und 
wenn ſo denn der Prediger zuletzt mit einem hertzlichen 
Gebet beſchloͤſſe, und alle zuſammen vor Sonnen⸗Unter⸗ 
gang, oder wo ſolches nicht allemal thulich, doch vor 
Nacht⸗ſchlaffender Zeit nach Haufe gingen: und alfo die 
Gane Hochzeit mit dem einen Tage lieſſen geendiget ву 
Wuͤrde nicht ſolches weit chriſtlicher und fuͤr das Gewiſ⸗ 
fen und kuͤnftige Rechnung beffer ſeyn, als wenn man igo 
etliche Tage langer ſehwaͤlget, und einander faſt auszeh⸗ 
Yet; oder ſich gar in Schulden ſetzet durch ſolche Unkoſten 
(und denn doch wol dem und jenen nicht ийде gethan) 
fich mit fo viel lleppigkeiten und Fleiſches⸗ Lüften vereitelt, 
die Jugend aͤrgert, ип und feine Juͤnger betrübet 
und vertreibet, und rechtſchaffenen Lehrern Kummer und 
Verdruß verurſachet? Der HErr ſchencke uns fein Licht 
und lehre uns thun nach ſeinem Wohlgefallen, N d 
Da Gei 
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Geiſt führe uns auf ebener Bahn! Ja reinige HErr JE: 
ſu deine Chriſtenheit von allen Suͤnden und boͤſen Ge⸗ 
wohnheiten, und faffe die, fo Chriften heiffen, auch als 
ſolche in der Wahrheit und als dein Eigenthum allent⸗ 
halben erkannt werden. Segne dis Zeugniß der Wahr⸗ 
> an eines ieden Bergen um deiner Erbarmung willen; 
men. 


Geiſtliche Ode, bro 
wider die thoͤrichte und ſuͤndliche Sauff⸗Tantz⸗ 
und Spiel Luft. 
u Kind der Welt, daß alle Luft auf Erden ſuchet mit zu 
Du Kind d Melt, daß alle Luft auf Erden ſuchet mit 
machen, gedenck an zwey hochwicht'ge Sachen gar oft 

„in allem, was du thut: mit Lieb’ an ESU Codess 
Schmerzen; mit Furcht am deines Lebens Ziel. O! denn 
vergeht die Luſt im Hertzen zum Trunck, zum Tantz, Muſie 
und Spiel. R ; : | 

2. Mein SERS duͤrſtet, niemand reicht, was feinen Mund 
nur etwas (abet : ihr Menſchen trindet weil ihr habet, bis 
Witz, Bernunfe und Sinn entweicht. Dent an den Ort wo 
keine Quelle, die der e asta kühlt: ach butet 
euch vor jener Stelle, m9 mon Sie ein der Flammen fuͤhlt! 

: йс. 167 24. : 7 ; 

3. Man nagelt JEſus Hände an, und deine Hand will Chara 
ten nehmen; du ſollteſt dich von Deren ſchaͤmen, da er fo viel 
um dich gethan; blick hin auf feine Nagelmahle, wie die mit 
Blut befpriget ſeyn; und du will im Geſellſchafts⸗Sagale dich 
mit dem eiteln Spiel erfreun? : 

4. Du eilſt zum Tantz, dir hüpft das Hertz, und ſpringſt mit 
deinen leichten Guffen ze. indeſſen muß dein Heiland biffen, 
Du lachſt, und er empfindet Schmertz. Er lat die Fuͤſſe (id) 
durchbohren, die keinen bofen Tritt gethan: du folgft dem 
Tact mit Fuß und Ohren, fo Hurtig auf der breiten Bahn. 

5. Es kan und darf kein Spiel- Tiſch (ерп auf dem f$ 
ſchmalen Himmels⸗Wege, und auf dem engen Lebens⸗Stege 
mug man mir fachten Schritten gehn. Muficy die nicht zu 
GSttes Ehren, und nur zur Hp erklingt, dient edle 
Stunden zu verzehren, die kein Bereuen wieder bringt. 

6. Du ſpielſt, und бепой nicht an den Tod, er guckt dir 
gleichſam in die Charten: er ſchleicht dir nach, auf dich zu 
warten, wenn du von Tanken warm und roth. Wie loͤt⸗ 
und Geigen Klang im Winde fid) durch die weite Luft 
zerſtreut! Ach! dende eben (0 geſchwinde verſchwindet unire 
Lebens- Zeit. ; зж 

ө ? 
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7. Genug, ich frage nur fo viel: ob fid) mol iemand wine 
ſchen wollte, daß ihn der Tod ergreiffen ſollte im Sauffen, 
Tangen, Sherk und Spiel? und ob nicht ſichrer zu vermei⸗ 
den was leicht zu Suͤnden Anlaß giebt? O der fan viel getro⸗ 
ſter ſcheiden, der nichts vergaͤngliches geliebt. 

8. Der Geiſt des Hoͤchſten feyret nicht, dergleichen Warnung 
einzugeben, und den, der nicht will widerſtreben, erleuchtet 
auch fein Gnaden- Licht: das uns in alle Wahrheit leitet, und 
auf dem beſten Wege führt, wo Gott die Seinen zubereitet, 
fie ſtaͤrcket, lehret und regiert. 

9. Drum fürchte @ von Hertzen⸗ Grund, fo darfſt du 
ſein Geheimniß wiſſen: nach abgeraͤumten Hinderniſſen, wird 
ſolches treuen Seelen kund. Daran magſt du gewiß erkennen, 
daß du in GOtt und GOtt in dir. Und fanft dich wircklich 
felig nennen, ja ſeyn und bleiben für und fur. > 

10. Auch eins für dich, du freyer Geiſt, der keine Hoͤll und 
Himmel glaubet, der alle Wolluſt ſich erlaubet, und Fromm⸗ 
(eon Aberglauben heiſt: wenn nach dem Tode nichts zu ſpüren, 
fo büjefi du авер nichts ein; wenn aber alles zu verlieren, 
fo wird dein Schade ewig ſeyn. 


FFC 
| Anhang. 


Beantwortung einiger Ausfluͤchte, 

das Tantzen zu rechtfertigen, aus der 
Theol. Paſt. Pr. L. I. p. iS. ſq. gezogen. 

. red. Sal. 3, 4. Tanken hat feine Zeit! Antwort a> 


wird man nimmer beweiſen, daß die allhier ange⸗ 
führten Dinge alle gebilligef werden. Denn es 
gehoͤret auch darunter das Haſſen, Wuͤrgen ac. 2 

Der Zweck des gangen Buchs, und auch diefes Capitels, i 
nur, die Unbeſtändigkeit und Abwechſelung aller Dinge in 
dieſer Welt zu zeigen, und wie ein jedes eine gewiſſe Zeit m 
nehme. c) Heißt das сегонаи Wort Rackad eigentlich Due 
pfen, und wird auch von lebloſen Dingen gebrauchet, als 
Pf. 29, 6. und kan nicht bewieſen werden, daß es das heuti⸗ 
es Tages übliche Tantzen bedeute. d) Daß der Prediger der 
eltfreude hiemit nicht hat das Wort reden wollen, ſiehet 
man klar aus Cap. 2, 2. Ich ſprach zum Lachen: du biſt toll, 
und zur Freude: was macheſt du? Das kan einander nicht 
zuwider ſeyn, ſondern muß mit einander verglichen werden. 
2. Der Tantz Davids 2 Sam. 6, 14. 16. 1 Chron. 15, 29. 
Antwort: Dieſer hat nicht die geringſte Gleichheit mit dene 
heut zu Tage weltuͤblichen Tantzen. Denn g) das ретше 
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Mort атат bedeutet wieder nichts mehr, als huͤpfen. b) 
© iefes Hüpfen entſtund bey David aus einer groſſen, innere 
fi hen geistlichen und himmliſchen Freude. Dabey geminnet 
de s Fleiſch nichts. Vielmehr wird ſolche Freude am Herrn 
шеге Сеге, alle wichtige Weltluſt verachten und übers 
winden zu konnen. c) Hatte David ja nicht eine Weibesper⸗ 
fo i, mit welcher er fich bey feinem Huͤpfen beſchaͤftigte. Diefe 
Art zu tangen ohne Frauensperſon, ſtehet itzt der Welt nicht 
ari. d) Hatte auch die Welt an dem Huͤpfen Davids fein 
Gefallen, denn feine eigene gottloſe weltgeſinnte Michal (pots 
tete drüber. Jedoch dieſes elenden Beweiſes ſchaͤmen fich heut 
zi! Tage auch nur Vernünftige. Der Antrieb bey David war 
ei ne geiſtliche Freude! bey dem heutigen Tanken ein irrdiſcher 
M eltſinn, der eine eitele Welt⸗Freude ſuchet. Die Beſchaf⸗ 
CS caf dort war cine ſolche Bewegung des Leibes, dabey 

avid vor inniger Freude huͤpfete und dabey nebſt andern 
fet nen Weg fortging 5 hier aber ſpringet man in einen Creyß 
hei um. Die Winfic war dorten geiſtlich, auf ein Lob GO 
tes gerichtet, und mit prophetiſchen Lobgeſaͤngen geheiliget, 


wie aus 1 Chron. 16. zu ſehen. Hier aber vereiteln fic die е» | 


teln Gemüther noch immer mehr, und if nichts als lauter 
Reich kſinnigkeit darinnen, und nur alles auf den unvernünti⸗ 
gen € sprung gerichtete Der zweck war dort, die Bundeslade 
als ei п Bild ber guadigen Gegenwart GOttes, und ſonderlich 
De39R efia, heim zu hohlen, und fich derſelben zum Dienſt GOl- 
tes un D zum Segen erfreuen zu können : Hier aber ift md 
als un reine Weltluſt. Wie die Quelle, alfo auch die Abficht, 
und zu ar bey ſolchen Gelagen, da man leyder! an Chriſtum, als 
das Gi gen bild der Bundeslade, mit keiner Shrerbietung ger 
pendet, Solche Tautzhandlungen auch ſelbſt für nichts weniger, 


als fuͤr ein Stuͤck des Gottesdienſtes haͤlt. Gleiche Beſchaf⸗ 


fenheit hat es, is 
3. IB enn man fid) auf die Mirjam berufet 2 Moſ. 15,20.21. 


ingleich en wenn die Jungfrau Sfracl mit Paucken fedlich [ерл | 


und ferris gehen fol an den Tang (mit einem Reigen der Фр» 
lenden) nach Jer. 31, 4. 13. denn in den gangen Capitel ift eine 
Verh eifung aufs neue Teſtament enthalten, alfo muͤſſen die 
darin и befindliche Sachen nicht irdiſch, geſchweige gar fleiſchlich, 
sería nden werden, ſondern fo, wie es die eigentliche Art des 
Reich: Chriſti mit bringet. Ach, daß es nach dieſem herrlichen 

apiti gehen, und man fid) folglich von Hertzen zum HELM 

Em bekehren möchte! fo wurde einem gewiß alle eitele Welts 

rende vergallet, und hingegen das Hertz dieſer geiſtlichen Freude 
theilhenſtig werden. Die Redensart iit aber hergenommen von 
derjeni gen Weiſe der Iſrgeliten, da fie bey hohen und froͤlichen 
geten und Gelegenheiten, die Manner befonders, die Weiher 
auch b eſonders, беше Shire machten, und Gott fur feine 
Wercke und Wohlthaten mit ihren Stimmen und ame ee 
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firumenten lobeten. Man findet alfo auch bier nicht einen 
Schatten von einem Weltuͤblichen Tange. — 
© 4 Führer man Tit. 1, 15. an: Den Reinen ift alles rein! Ante 
wort das Wort alles darf man nicht uneingeſchraͤnckt nehmen, 
denn ſonſt muͤſte den Reinen aud) Fluchen, Schweren, Morden, 
Huren, Stehlen, und dergleichen Breuel, rein ſeyn. Schrändet 
man dis Wort aber ein und nimmt es nur von Dingen, die un⸗ 
ſuͤndlich find, fo fegt man was zum Grunde, das doch nicht bes 
wieſen worden. Denn daß Tangen und Spielen unfündlich fen, 
ſoll ja noch erſt bewieſen werden. Die Abſicht des Apoſtels Paul 
bey dieſen Worten ift ohn Zweifel, nebſt den juͤdiſchen Aufſetzen, 
die er unmittelbar vorher v.14. Menſchengebote nennet, guf das 
levitiſche Ceremonial⸗Geſetz gerichtet, awo 3 Moſ. 11. u. f. ges 
wiſſe Greaturen zu gebrauchen und zu genieſſen verbothen, ge⸗ 
mile aber erlaubet, und fonft allerley Weiſen und Ordnungen 
anbefohlen waren. Da nun dieſes Schattenwerck in Chriſto 
dem Weſen feine Endſchaft erreichet, fo ſchreibet der Apoſtel das 
ſolches die durch das Blut Chriſti im Glauben Lo nicht 
mehr verbinde, und ihnen folglich alles, was doch nach dem le⸗ 
vitiſchen Geſetze für unrein erklaͤret wird, rein ſey. Denn auf 
die lebitiſche und andere menſchliche Satzungen Fichten die jie 
diſchgeſinnten falſchen Apoſtel die damaligen Chriſten wieder 
zu fuhren v. 14. Hingegen den Unreinen, ob fie ſich gleich von 
dem und jenen enthielten und diefe und jene Weiſe forgfiltig 
beobachteten, ſey doch nichts rein, weil ihr Sinn in wahrer 
Bufe nicht geandert, und ihr Gewiſſen im Blute SEM nicht 
gereiniget, und ſie mithin zu allen guten Wercken untuͤchtig 
waren, wie 9. 16. zu ſehen. f ; 
F. Schützt man bie Chriſtliche Freyheit für, als ob nemlich 
dieſelbe ſolche Dinge erlaube Antw. Chriſtus hat uns befrey⸗ 
et vom Schattenwerck des alten Bundes, und was das Sit⸗ 
tengeſetz betrift, bat er Freyheit erworben und verheiſſen von 
Schuld, Fluch, Strafe und Zwang deſſelben mithin von der 
Gunde, dem Zorn GOttes, Tode, Gerichte, Hille und Bers 
Ddammniß, allen, die fid) die Ordnung des Heils gefallen [afe 
fen. Alſo ift in Chriſto nicht Freyheit verheiſſen, daß man 
lich nun an das Geſetz nicht kehren duͤrfe, ſondern nach dem 
Fleiſch leben koͤnne, wie man wolle. Das hieſſe, Ehriſtum 
zum Súndendiener machen Gal. 2, 17. und die Grade GO ta 
res auf Nuchwillen ziehen. Jud. v. 4. Chriſtus ſchreibet in 
der Ordnung der Buſſe und Wiedergeburt durch den Finger 
ſeines Geiſtes das Geſetz in die fleiſcherne Tafeln unſers Her⸗ 
ens. Jer. 3x, 33. Und ſetzet uns in dieſer Ordnung in den 
tand, daß uns ſeine Gebote, im evangeliſchen Sinne zu 
halten, nicht ſchwer werden т Joh. 5, 3. 5. Kurtz: Chrißus 
hat uns niche Freyheit zu ſuͤndigen erworben und verheiſſen. 
б. Beruſet man ſich auf das Anfehen des ſeligen Lutheri, 
der das Tantzen nicht verworfen, ſondern eher fuͤr ce ges 
' alten 
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halten. Antw. (aus Herrn D. Walchs Vorr. über den 2 Th. 
der Schriften Lutheri p. 26. $. 18.) An Lutherum find wir 
weder wegen des Glaubens, noch wegen des Lebens und 
Wandels gewieſen. Die Schrift allein muß uns Chriſten ſa⸗ 
gen: Was wahr oder falſch, gut oder boͤſe ИЕ. Lutheri Leps 
ren und Meinungen nehmen wir an, fo fern fie auf dem 
Grunde des goͤrtlichen Wortes beruhen. Wendet man ein, 
man führe dieſes Zeugniß nur zu dem Ende an, damit man feher 
wie Lutherus, der eine fo tiefe Cinficht in Glaubens⸗ und Les 
bens- Sachen gehabt, und in unſerer Kirche in groffem Anſehen 
ſtehe, allerdings dieſer Meinung beygethan geweſen; fo fage ich, 
daß man auch in dieſer Abſicht mit dieſem Zeugniß nichts aus⸗ 
richte. Denn einmal kan man Lutherum Luthero entgegen ſe⸗ 
tzen, denn es ſind andere Stellen vorhanden, in denen er das 
weltuüblſche Tangen verwirft. Wenn er zeigen will, wer das 
dritte Gebot uͤbertrete, ſo ſpricht er: Wer Freſſen, Saufen, 
Tanzen, Muͤßiggang, Unkeuſchheit treiber Tom. т. Altenb. 
p. 398. Er leitet den Urſprung des heut zu Tage uͤblichen Cane | 
Kens von den alten und Бей Cainiten her, und ſchreibet von 
dem Jubal: „Der dritte Sohn von der andern Frauen iſt mit,, 
Tangen; Springen und Hofiren umgegangen: hat fein Das yy 
tum auf gute Tage, Luft und Freude geſetzet. Das iſt der Wekt y, 
Lauf. So ift es bey einander: nach groſſer Nahrung und Reich 
thum trachten; Land und Leute unter (ic) bringen; Gewalt, 
und Ehre haben und in Luſt und Wohltagen leben. In der 
Auslegung des 1 Buchs Mofe Cap. 4, 21. und 57. Geſetzt, es 
ſtelen dieſe jetzt — 3 ye 875 Stellen Lutheri weg, ſo wird einem 
doch der Ausspruch Lutheri wenig zu flatten kommen. Denn 
ich erinnere zum andern, daß dasjenige in den Worten Lutheri 
nicht enthalten, was man darinn gefunden zu haben meinet 
Du redeſt fonder Zweifel vom Tantzen, wie es wircklich von der 
nen Menſchen geſchiehet, und unter demſelben ühlich ift: Cre 
wege aber einmal, was Lutherus vor ein Tantzen billiget; halte 
es gegen das heut zu Tage gewoͤhnliche und kunſtmaͤßige Tan⸗ 
Ben, und Пере, ob fein Ausſpruch auf daſſelbige kan gedeutet 
werden. Ich halte es nicht dafuͤr. Wenn ich die gange Stelle 
in ihrem Zuſammenhang anfehe, fo finde ich gantz was anders. 
Der ſelige Lutherus ift dem unzüchtigen Tangen gant entgegen, 
indem er ausdruͤcklich ſagte: „Die jungen Kinder tantzen ja 
„ohne Sünde, das thue auch, und werde wie ein Kind 
gfe ſchadet dir das Tanzen nicht. Damit ift es allerding 
ein Mißbrauch, wenn man diefe Stelle auf das heut zu Tage Pi 
übliche Tantzen fo ſchlechterdings ziehet und deuten will; ob 
ich wohl denenjenigen beyſtimme, welche wünfchen, daß Diefer 
{ренге Mann des Anſtoſſes und Mißbrauchs wegen dieſe 
Sache genauer erwegen und behutſamer aues : 
gedrückt hatte. 
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